1. Akt
Das Stück beginnt mit einem italienischen Lied. Nach einigen Takten geht der Vorhang auf und Theresa singt mit, während sie mit einem Staubwedel wischt. Nachdem das Telefon läutet, schaltet sie das auf der Rezeption stehende Radio aus.

Theresa:
Pronto?... Si , si. Ja, ja ich sprechen ein bißchen deutsch. - Si, Prego, sprechen ein wenig langsamer..... So gut ja.... Zimmer für jetzt? Jetzt August!!! O Mama mia, sehr, sehr schlecht. Ganz Italien ausgebucht in diese Zeit. Warum rufen nicht früher an??? No, no, no, ich nicht können absagen anderes Gäste!!! Alles Stammkundschaft!.... No, no, glauben mir doch bitte, ich auch nicht können zaubern...... Wenn Pensione voll, dann voll........spielen hier keine Rolle, ob Sie sind Generaldirektor aus Düsseldorf, .....no, no, für mich alle gleich!  Wen sprechen wollen??? Geschäftsführer??  Ich Geschäftsführer!!!  Si, auch Italien Emanzipatione!! .....Dann eben kommen. Aber schlafen auf Strand (knallt den Hörer auf)! Noatloch, alt’s! D‘r Teifel soll di hole!

Theresa wischt weiter Staub, da wird eine Art „Krimimusik" eingespielt, es erscheint von links Roberto, der Mafioso, mit Schlapphut, setzt die Sonnenbrille auf und schleicht immer wieder um sich sehend auf Theresa zu. Im gesamten Stück wiederholt sich diese Zeremonie immer, wenn Roberto auftritt.

Roberto:
Signora Pollastro, non ho molto tempo, mi dia la stresso somma come l’ultima 

volta e sono sparito!

Theresa:
Mensch schwätz halt deutsch, sonst verschtoht doch da unten koiner was (ins Publikum deutend). Des machet mir gleich noamol von vorne und mit Aktion, gell (Szene wird wiederholt).

Roberto:
Signora Pollastro, ich haben nicht viel Zeit. Geben Sie mir die gleiche Betrag wie das letzte Mal und ich bin wieder verschwunden.

Theresa
(zieht ein Geldbündel hervor und haut es auf den Tisch): Da hosch, du Gauner, du vermaledeiter. Kannscht deim Boss ausrichten, daß er mi bald kreuzweis und überzwerch kann und mit einer Erhöhung braucht er mir glei gar net komma!

Roberto:
Boss wird nicht verstehen.

Theresa:
Dei Boss, der verschtoht mi scho.

Roberto:
Signora Pollastro, machen sich nicht unglücklich. Sie kennen nicht meine Boss.



Er sein sehr, sehr schlimme, grobe Mensch!!

Theresa:
Der????  Daß i net lach! Ha! Schlimm isch ja gar koi Ausdruck net! Ein Halsabschneider isch der, a vermaledeiter!

Roberto:
(ganz wichtig mit der entsprechenden Handbewegung): Si si, Signora Pollastro,



haben ganz recht. Meine Boss haben schon sehr viele Häls abgschneidet! Si si.



Viel gefährlich!!!

Theresa:
Paß bloß auf, daß i net amol gfährlich werd. Bua, dann staubts!! (fuchtelt dabei 

mit dem Staubwedel in seinem Gesicht herum).

Roberto:
Signora Pollastro, seien vorsichtig!! Cosa Nostra seien sehr große Familie! 

Seien vorsichtig!!!

Theresa:
Des Gfühl hab i au, daß des a große Familie isch!!! Und i glaub, dui Familie

wurd immer größer,.... immer größer, ...immer größer, verschtoscht mi?? (bedroht ihn dabei von unten nach oben gehend mit dem Staubwedel).

Roberto:
Ich glauben, Signora, ich müssen jetzt aber gehen.

Theresa:
Des glaub i au !!! Und jetzt hau bloß ab, du Noatloch, du du ...du italienisches!! Drrrrrrrrrrrrrrr (benutzt Staubwedel wie Maschinenpistole, ist nun sehr aggressiv, Roberto flüchtet verschreckt. Theresa steht in Großwildjägermanier mit dem Staubwedel da. Roberto kehrt nochmal sehr schnell zurück, will sich das liegen-gelassene Geld holen, kommt aber nicht dazu, stößt das Geldbündel hinten über die Rezeption. Theresa verfolgt ihn mit dem Staubwedel. Beide ab über Terrasse.)

Zwei sehr attraktive Urlauberinnen mit je einem kleinen Köfferchen erscheinen erschöpft in der Eingangstür. Selbstbewußt läuten sie an der Rezeption. Es kommt niemand.

Pamela
:
Mensch bin ick kaputt wa! Wenn dat jetzt ooch voll is, maach ich nimmer!

Sandy:
Ach, mach dich nich verrückt, irgendwo muß et doch noch wat jeb’n (läßt sich dabei in einen Korbstuhl fallen).

Pamela:
Is da Siesta oder was???

Sandy:

Hey, aufwachen!!!!!

Nichts rührt sich. Sandy springt auf und läutet an der Rezeption.

Sandy: 
Hey Pam, komm ma, un hilf mir ma! (läuten nun gemeinsam und rufen gemeinsam)
Pamela und Sandy: Hey, hey hey, hey hey hey .......
Giancarlo kommt über die Terrasse mit einem Hubwagen voller Getränke, rücklings, sieht die beiden Grazien zunächst noch nicht.


Giancarlo:
Verdammt in alle Ewigkeit!!!! Wer da machen solches Zinoberrot um diese 

Zeit? Ich kriegen gleich Zustände!! Saxendie!! (dreht sich dabei um und sieht


die beiden Mädchen, Stimme schlägt nun in Bewunderung um) Saaaxendiiie!!! 

Mama mia grandiosa! Was sehen meine Augen?

Sandy:

Zwee Tussen aus Baalin!! 

Giancarlo:
Tussen??? Baalin?? Das drücken nicht aus, was sehen meine Augen wirklich. Mein Augen sehen Feuer, meine Augen sehen Sterne, meine Augen sehen Himmel, meine Augen sehen Regenbogen, meine Augen sehen Vesuv, meine Augen sehen Mond wie spiegelt in Mare, meine .....

Sandy:

(blickt ihm in die Augen) Mach ma halb lang Junge und jeh zum Aujenarzt!

Pamela

(mit träumendem Blick): Du Sandy, ick gloob der meent uns, wa!!

Sandy:

Uns??? Dann bist du der Mond, und ick die Mare!????

Giancarlo:
Bella Signorinas! Was ich kann tun für wunderschöne Nachkommen aus



dem Land der Dichter?

Sandy:

Du kannst dat Dicht‘n uffhör‘n und den Chef hol‘n!

Giancarlo:
Chef??? Chef sein ich! Giancarlo Pollastro!

Sandy:

Du?? Oh, ick meene Sie!. Sie Herr Giancarlo, wir bräuchten dringend eene Bleibe.

Giancarlo:
Ich nix Herr, ich Giancarlo!

Sandy:

Dat is ejal!

Pamela:
Giancarlo (bewundernd, singend). Wie dat klingt!!!

Sandy:
Wie soll et denn klingen? Italienisch eben. Giancarlo, wie iss et nun mit em Zimmer?

Giancarlo:
(sieht bewundernd Pamela an) Zimmer?? Saxendie. Zimmer. Schlecht



schaut aus mit Zimmer. Jetzt Hochsaisone!!!!

Sandy:
(verzweifelt) Giancarlo, wir suchen jetzt schon seit 10 Stunden und nix is zu finden. Det muß ja keene Luxussuite sein. Eene kleene Besenkammer wär jenuch.

Giancarlo:
Besenkammer? Für zwei der wunderschönsten Signorinas aus Germania. Das ich nicht bringen über mein Herze.

Sandy

(schmiegt sich an ihn, greift mit einer Hand in sein Hemd ans Herz): Dann gib' 

dem Herz da drinne ´n Stoß und uns ´n Zimmer, G i a n c a r l o. Und allet is

paletti..... Aaaaaa, dat sin aba Muskelpakete!

Pamela

(erbost): Sandy!!!

Sandy:

Laß mick doch. Oder möchtest nochmal uff'm Liejestuhl pennen?? (wendet sich wieder Giancarlo zu) Mit so großen Muckis kann doch ein Giancarlo alles



schaffen, oder??

Giancarlo:
Ohhhh Saxendie. Giancarlo Meister in viele Dinge, aber Zimmer alles voll. Alles ganz besetzt. Bis auf eine Zimmere. Da kommen Leut erst morgen.

Sandy:
Mensch, Giancarlo, dat is die Lösung. Jib uns dat Zimmer wenigstens für eene Nacht.

Pamela
(hängt sich nun von der anderen Seite an Giancarlo): Giancarlo, sag ja!!!!

Giancarlo
(hin und her gerissen, ringt mit sich):  Si!!!

Pamela und Sandy umarmen und küssen ihn.

Giancarlo:
Ich glauben, war richtige Entscheidung.

Sandy und Pamela: Det glooben wir ooch!

Giancarlo:
Sie haben Zimmere Nr. 6 in Pensione Adriatica! Ich gleich tragen ein Ihre Namen. (legt dabei den Zimmerschlüssel auf den Tresen, die Mädchen holen inzwischen ihren Ausweis hervor)
Sandy:
Hey, Giancarlo, dat heest nich Ihre Namen, dat heeßt Eure Namen. Du kannst uns duzen. Wir sin doch fast genauso alt wie du  - (zum Publikum): Miteinander zumindest!!

Giancarlo:
Va bene!! Nun, wie heißen wunderschöne Signorinas??

Sandy:
Sandy Nowotny.

Giancarlo
(singend): Sandy Nowotny. Eine wunderschöne deutsche Name (trägt

den Namen ein)!
Sandy
(lacht): Ja, wunderschön   d e u t s c h  ! 

Giancarlo
(zu Pamela): Und wie sein deine Name, du Stern in der Finsternis (himmelt sie 
dabei an)?

Pamela
(haucht): Pamela (und sagt dann nüchtern) Kallinke.

Giancarlo
(singend): Kallinke! Das zerläuft auf der Zunge wie Öl von frisches


Oliven.

Pamela:
Ehrlich?????  Hey Sandy haste dat jehört???

Sandy:
Ick hab's jehört. Und dat is gelaufen rein in meine Ohren wie frisches


Ohrenschmalz.

Pamela:
Ach, du bist ja sowas von unromantisch, Sandy!!

Sandy:
Romantik hin, Romantik her, Hauptsache ist, wir haben ein Zimmeer (reimend

sagen).
Giancarlo
(nimmt die beiden Köfferchen, geht Richtung Aufzug und öffnet ihn): Ich 


gleich bringen eure Koffer in Zimmere.

Pamela:
Du Giancarlo, dat sin nich unsere Koffer, die sin no im Auto, wa.

Giancarlo
(deutet auf die beiden Koffer): Was dann sein dieses??

Sandy:
Det is dat Handjepäck, wat sonst!

Giancarlo:
Keine Problemo. Welches Auto gehören euch?

Pamela:
Det rote Cabrio. Giancarlo, ....nimm lieber den Caddy mit.

Giancarlo:
Ich nix brauchen Caddy. Ich haben - wie sagen Sandy? -

Sandy:
Muckis.

Giancarlo:
Richtig, Muckis. Saxendie (eilt hinaus während er sie nochmals bewundernd 
ansieht).

Pamela:
Ach is der süüüß!

Sandy:
Wat heeßt da süüß! Et is halt n‘Italiener. Hauptsach wir ham det Zimmer und 
wenn wir da erst ma drin sin, dann jehn wa nimmer raus! Wir komm‘n schließlich


aus Baalin, wa. (läßt sich dabei wieder in den Korbstuhl fallen)!
Pamela:
Dat könn‘wa doch nich mach‘n! Aach wenn ma aus Baalin sin, sin ma doch keene Vandalen (setzt sich dabei in den anderen Stuhl).
Sandy:
Und wo willst dann die nächsten 12 Wochen pennen??

Pamela:
Det wird sich zeigen, wa. Wir finden schon was, wenn wa erst mal ´n Job ham!

Sandy:
Meenste? Ick gloob eher, dat wa da ´n Stück nachhelfen müssen. Wat gloobst,


(nimmt sich aus der Obstschale einen Apfel und beißt genüßlich hinein)


ob der verheiratet is, der Giancarlo?

Pamela:
Det gloob ick nicht. So wie der mich anjekieckt hat!

Sandy:
Mensch, Pam, bist du aba naiv!

Giancarlo
(kommt überladen mit Koffern aller Größen herein): Saxendie, wollen Ihr umziehen?

Sandy:

Nee, doch nicht umziehen. Nimmt deine Frau nich so ville mit, wenn ihr verreist, Giancarlo (sieht dabei Pamela vielsagend an)?
Giancarlo
(verlegen): Frau???  Welches Frau???

Pamela 
(zu Sandy): Siehste, det hab ick doch gleich jesacht, wa!!

Giancarlo:
Wie lange wollen Ihr bleiben mit so viele Gepäck?

Pamela:
12 Wochen!

Giancarlo:
12 Wochen???? Mama mia! Zimmere nur für eine Nacht frei (verstaut die Koffer 
im Aufzug)!

Sandy:
Ja, ja, det wissen wir ooch, Giancarlo. Du, wir suchen noch‘n Job. Weeste nich,


wo wir wat finden können? Wir studieren nämlich in Baalin und det Semester 


fängt erst wieder im November an. Und so lang woll‘n wa in Italien bleiwen. Aba 


dat liebe Jeld fehlt uns. Also müssen wa ‘n Job ham.

Giancarlo:
Job in Italia! Nicht so leicht. Wir selbst haben viele Menschen ohne Arbeit.

Sandy:

Det ham wa ooch. Und bei uns maloochen ne janze Menge Italiener. Det is eben so in einem freien Europa, oda?

Giancarlo:
Ich werden sehen, was ich kann tun für euch. Jetzt Hochsaisone, vielleicht finden etwas.

Pamela:
Mensch, det wär echt paletti, wa! Giancarlo du bist ja super!

Giancarlo:
Ich wissen! Und nicht nur super in Kofferschleppen!

Alle Koffer werden in den Aufzug geschleppt und alle drei drücken sich noch hinein.

Sandy:
Puuhh, is dat enge hier!

Giancarlo:
Si, wunderschöne eng (Aufzug geht zu)!
Über die Terrasse stürmen zwei kleine Kinder mit ihrer Mutter herein, sie sind vollgepackt mit Flossen, Schwimmreifen, Handtüchern etc., laufen Richtung Aufzug und rufen durcheinander. 

Oliver u.

Moni:

I mag drücke, i mag, noi i mag .....

Oliver:
Mama, warum müsset mir des alles wieder naufschleppe, wenn mir morgen


sowieso wieder zum Strand nunter ganget??

Mama:
Weils der Papa gsagt hot!!

Moni:
Und warum hat der Papa das gsagt??

Mama:
Des sag i dir, wenn mir drobe send!

Moni:
Mama, ich will das aber glei wisse!

Mama:
Noi!!!

Moni:

Doch Mama, ich will das jetzt auf der Stell wisse, sonst schrei i. (Mama reagiert nicht, Moni schreit deshalb sehr durchdringend)

Mama:
Sei doch ruhig! (halblaut) Der Papa sagt, die Italiener stehlet wie die Rabe!

Moni:
(laut, lachend) Warum stehlet die Rabe wie die Italiener? Mama?

Mama
(aufbrausend): Jetzt sei doch endlich ruhig!!

Oliver:
Mama, warum fahret mir dann immer nach Italien, wenn die stehlet?

Mama:
Weil, weil, weil,.... wahrscheinlich will der Papa immer nach Italien fahre, weil 


er sich da jetzt scho auskennt. 

Oliver:
Und weil da älles billiger isch. Hat der Papa au g‘sagt.

Mama:
Vielleicht (ungeduldig). Mensch wo bleibt denn der blöde Aufzug?

Moni:
Blöd därf man net sage! ...Mama i will heut nix esse.

Mama:
Du isch ebbes!

Moni:
I hab aber koin Hunger!

Mama:

Des isch wurscht egal. Der Papa sagt, wenn er scho Vollpension zahlt, dann wird au g’esse! Jetzt laufet mir halt, wenn der blöde Aufzug net kommt. Auf, kommet.

Oliver:
Noi, i kann net mehr!

Moni:
Und i au net! - Jetzt kommt er! I hör‘n scho.

Mama:
Gott sei Dank!

Aufzug geht auf und Giancarlo kommt raus.

Giancarlo:
Bona Sera, Signora Hampel. Sie seien wunderschöne zu jede Tageszeit!

Mama
(verlegen): Danke Giancarlo. 

Giancarlo:
Bona Sera, ragazzi (streicht Moni und Oliver dabei übers Haar)!
Moni u.

Oliver:
Halloooo!

Papa kommt von der Terrasse, nur ein paar Boggiakugeln in der Hand.

Papa
(Handy am Gürtel): Halt, könnet ihr wieder net warte!!! (schaut seine 


Boggiakugeln 
an) Älles muaß ma selber trage! So, auf gehts, i hab Hunger, daß


bloß no so raucht! (Zu Giancarlo:) Kloiner hent ihr den Aufzug nemme baue


könne??!! (Aufzug geht zu.) 

Giancarlo:
Du aufgeblasene Hampelmann! Du Germanisches! (zum Publikum:) Warum gibt es in Germania so viele Hampelmänner?? Warum nicht lauter Pamelas und 


Sandys?? (Giancarlo fährt den Wagen zur Tür neben dem Aufzug hinaus und singt dabei „una festa sui prati", inzwischen kommt Theresa herein)

Theresa:
So Giancarlo, des hättet mir.

Giancarlo:
Aaaa Theresa, meine Liebling. Hier du ja bist. Was hättet mir??

Theresa:
Den Mafiosi hab i vertriebe!

Giancarlo:
Mama mia, bist du verrüückt!! Mafia kann man nicht vertreiben in Italia, das


müssen du nun endlich kapieren. Du nun lange genug in Italia!

Theresa:
Ja, Giancarlo, morge werdet 's 20 Jahr, daß mir uns kennet.

Giancarlo
(schwärmt): 20 Jahr! Meine Gott, wo ist gekommen hin Zeit? (böse:) Und


du immer noch nicht kennen Regeln mit Mafia! Du machen nicht böse Mafia!


Mafia großes Familie.

Theresa: 
Des hab i heut schon mal g‘hört!

Giancarlo:
Du haben gegeben Mafia Geld wie verlangt?

Theresa
(nimmt das Geldbündel vom Tresen und hält es ihm unter die Nase): Da liegt's


no, weil er Angst g‘habt hat, der große Mafioso vor meiner Maschinenpistole (hält ihm dabei den Staubwedel theatralisch hin). drrrrrrrrrrrrrrrrrrr!

Giancarlo:
Saxendie (böse). Du spielen mit Zukunft von unsere Pensione Adriatica!! Was


machen, wenn Mafia machen ernst und machen kapuut unsere schöne Haus?


Dann auch Zukunft von unsere Sohn kapuut! Unsere Pensione unser Kapitale!!


Unsere Pensione auch Kapitale von unsere Sohn! Und Mafia schützen unsere Kapitale.

Theresa:
Wia wollet denn dia unsere Kapitale schütze, wenn dia Angst vor meiner Maschinenpistol hent?? (schießt wieder mit dem Staubwedel) drrrrrrrrrr!

Giancarlo:
Theresa, du machen dich nicht lustig über Mafia!! Du sehr, sehr vorsichtig!


Vielleicht da unten sitzen auch ein paar von Mafia (zeigt in den Zuschauerraum)!!!
Theresa:
Da unten? Warum, sind heit vom Gemeinderat au welche da???

Giancarlo:
Du müssen schauen, daß gibst du Geld so schnell wie möglich an Mafia!

Theresa:
Giancarlo, jetzt mach dir doch net in d' Hose. Der holt sich's scho, wenn er's braucht!

Giancarlo:
Das hoffe ich sehr!!!

Theresa:
Was, des hoffscht du sehr????? Du Giancarlo, alle Monat fünf Millionen Lire, des isch fei koi Pappenstiel!!! Und i woiß des am beschte, weil ich die Buchführung mach.

Giancarlo
(unsicher): Ich meinen, ich hoffen, daß Mafia geben Ruh, wenn haben Geld.

Theresa:
Ach so!! Hoffentlich wollet die net bald noch mehr haben!! Weil unter de Fingernägel könnet mir ’s uns au net rausziehe! 

Giancarlo:
Nein, nein, die nicht haben wollen bald mehr!

Theresa:
So?? Woher willscht jetzt du des wisse???

Giancarlo:
Ich nix wissen!!! Ich nur glauben! Aaaa Theresa, ich haben heute schon gemacht Geschäfte, damit wieder kommen Geld in unsere Kasse. Ich haben vermietet Zimmere!

Theresa:
Hahaha. Du kannscht koi Zimmer vermieten, weil die nämlich scho alle vermietet sind. 

Giancarlo:
Nein, nein Theresa. Eine Zimmere war noch frei für nächste Nacht!

Theresa
(ungeduldig und böse): So, welche Zimmere war denn noch frei für nächste Nacht?

Giancarlo:
Zimmere Nr. 6!

Theresa:
Zimmere Nr. 6!!!!!! Paß bloß auf, daß di der Blitz net stroft! Ins Zimmer Nr. 6 kommt doch heut no der Franz mit seiner Alte... mit seiner Gattin rein.

Giancarlo
(erleichtert): Theresa, seien nicht beunruhigte! Morgen seien 10 Auguste. Morgen kommen rein.

Theresa
(noch böser): Heit isch der Zehnte! Du hoscht des Kalenderblatt wieder net runter- grisse, du Hanswurscht! (reißt es ab.)
Giancarlo:
Saxendie!!!

Theresa:
Mensch, mit dir hab i so en Fang g‘macht. I möcht bloß wisse, wia i des scho 20 Johr ausg‘halte hab! (zum Publikum:) Sind da unten au so a paar Glückliche?? Der Franz kommt extra aus Münsingen von der Alb ra, bloß daß er mi nach 20 Jahr wieder amol sieht und sei Alte, sei Gattin, nimmt er au no mit und dann gibscht du dene ihr Zimmer her! Wer isch 'n da drinne???

Giancarlo:
Zwei Personen.

Theresa:
Des hab i mir scho denkt, des isch ja schließlich au a Doppelzimmer! Sind des zwei männliche Personen??

Giancarlo:
Nein, zufällig..... weiblich.

Theresa:
Aha! Ganz zufällig weiblich! Und wie alt????

Giancarlo:
50!

Theresa
(ungläubig): So???? 50???????

Giancarlo:
Si, zusammen! Arme Mädchen haben keine Dach über Kopf und Giancarlo haben wie immer große Mitleid.

Theresa:
Des kann i mir vorstelle. Dann sollet se im Auto schlafen.

Giancarlo:
Arme Mädchen haben Cabrio, dann wieder nix Dach über Kopf.

Theresa:
Bischt du so blöd oder tuscht du bloß so? Mir hent vor 20 Jahren au koi Dach überm Kopf ghabt und es isch uns trotzdem warm worde am Strand. Und wie warm war‘s. Woischt du 's no, wia du mir des erste Mal unser Lied vorgschpielt hascht? Bella Theresa! (schwärmend, dann wieder böse).....Giancarlo, i geb dir jetzt genau eine Stunde und dann sind diese zwei zwielichtigen Gestalten draußen. Hoscht mi verstande? (nimmt den Staubwedel und hält ihn zwischen seine Beine): Sonst hat sichs ausgwedelt zwischen uns zwei!!

Giancarlo
(zweideutig, während er sich Richtung Ausgang bewegt): Ich tuen meine Bestes.

Theresa
(verfolgt ihn mit Staubwedel): I geb dir glei dein Bestes!!!

Über die Terrasse kommen Hilde und Franz, mit einigen Koffern.
Hilde:
Aaaa ben i kaputt. Jetzt nix wie in die Dusche und dann ab ins Bett.

Franz:
Warum bischt denn du kaputt, wenn i die ganze Strecke alloi gfahre bin?

Hilde:
Di muß ma doch immer beaufsichtige, ob du auch richtig fährscht und des strengt mehr an als ob ma selber fährt.

Franz:
Und warum bischt dann net glei selber gfahre?

Hilde:
Weil i dann net auf di aufpasse hätt könne (haut auf die Klingel)! Ja kommt da jetzt bald ebber? I will in mei Zimmer!

Theresa kommt.

Theresa
(erfreut): Franz, du schon seien hier?! Wunderschöne (umarmt ihn)! Aaaa und das seien deine zauberhafte Frau! Bona Sera Signora Schäufele (gibt ihr die Hand)!
Franz
(erstaunt): Mensch Theres, du kannscht ja gar nemme richtig deutsch!

Hilde:
Ihr Sohn schwätzt auf älle Fäll besser deutsch als Sie!

Theresa:
20 Jahre Italia, das verändert. Wie geht es Claudio?

Franz:
Mensch guat got‘s deim Buabe. Auf den kannscht stolz sei! Fleißig isch der, könna tut er alles, nolanga tut er überall, auskenna tut er sich, oifach a Mordskerle!

Hilde:
Übertreib net Mo, er isch au bloß a Italiener.

Franz:
Ja und?

Hilde:
So, Signora Pollastro. I ben miad, i ben kaputt, i will jetzt dusche. Gebet Sie mir bitte den Zimmerschlüssel.

Theresa:
Das tuen mir unendlich leid, aber Zimmer seien noch besetzt, dauert ....

Hilde:
Waaaaas? I glaub, i spinn! Des isch ja wie en‘ma schlechte Roman. Mann, was kennscht du da für Mensche?

Theresa:
Signora Schäufele, lassen mich sprechen aus. War nur kleine Versehen von meine Mann. Zimmere werden in paar Minuten frei!

Hilde:
Eure Minute in Italien kenn i!

Theresa:
Signora Schäufele, ich machen Vorschlag. Gehen in Speisesaal, Sofia werden machen frische Spaghetti mit Pomodore, extra für Sie, trinken Flasche Vino rosso und Welt sehen gleich wieder ganz freundlich aus.

Hilde:
I will jetzt dusche und net esse. Duschen mit Wasser von oben, verstehen?.

Theresa:
Essen gehen auf meine Kosten.

Hilde
(jetzt tritt eine enorme Gesichtsveränderung ein): Mensch hab i z‘mol en Hunger kriagt, wie a Bär. Franz, trag du die Koffer nauf, i gang aweil voraus zum Schpeisesaal.

Theresa
(ruft zur Speisesaaltür hinaus): Sofia, faccia una grande porzione spaghetti con sugo di pomodore e dia la signora una buona bottiglia di vino rosso (Hilde geht inzwischen raus)!
Franz:
Resi, guat siehscht aus!

Theresa:
Du au, Franz. Du hoscht di ja kaum verändert, bloß a bissele fetter bischt worde.

Franz:
Ja Resi, du kannscht ja doch no deutsch, und sogar schwäbisch!

Theresa:
Oh Franz, schwäbisch kann man net verlerne. Net in Italien und net auf der ganzen Welt. Schwäbisch des hot man net bloß da (zeigt auf ihre Stirn), schwäbisch hot ma da (greift an ihre Brust) da drin, verschtoscht? Und wenns da amol drinne isch, dann bleibts au da drinne!

Franz:
Und warum schwätzscht dann so g‘schpässig?

Theresa:
Wege dem Gschäft, Franz. Bloß wege dem Gschäft. Woischt, i hab am Anfang mit dene norddeutsche Fischköpf schwäbisch gschwätzt, und z’mol sind se weg bliebe. Und woischt werom? Weils gsagt hent, „da können wir ja gleich an den Bodensee fahren. Wenn ich nach Italien komme, dann will ich auch mit 'nem anständigen italienischen Frauenzimmer sprechen." Und seitdem schwätz i mit alle, wo mi net kennet, italienisch. Capito? So, und jetzt verzähl mir no a bißele was von mei’m Buabe!

Franz:
Du Resi, des war a tolle Idee von dir, daß du dem Claudio des Praktikum in unserm Hotel macha läscht. Du, i hab den Bua gsehe und der war mir von Anfang an sympathisch. Der kann opacka was er will, der macht oifach älles richtig. Und die Gäscht sind au alle ganz begeistert von ihm, die weiblichen natürlich bsonders. Manche kommet sogar extra aus Stuagert rauf zu ons auf d’Alb, bloß wege dem Bua. Ein Auftreten hat der mit seine 19 Jahr!

Theresa:
Des hört ma gern. Und hat er net Hoimweh nach mir?

Franz:
A freilich! Und wia! Jeden Tag schwätzt der von dir. Sapperlott, jetzt hätt i 's beinah vergessen. En dicke Kuss soll i dir gebe von ihm (tut es. In diesem Augenblick geht der Aufzug auf, Giancarlo sieht die Szene und geht auf Franz los).

Giancarlo:
Saxendie!!! Was da los?? Du Hundesohn, ich dich gleich machen kalt, aber schon so kalt wie Eisbrocken in Nordpol!

Theresa
(hält ihn mühsam zurück): Giancarlo, spinn doch net. Des isch doch bloß der Franz! Kennscht den nemme? Dein Vorgänger!

Giancarlo:
Meine Vorgänger???? Das haben aber eben gesehen aus wie wenn er ist mein Nachgänger!

Theresa:
Giancarlo, der Franz hot mir doch bloß vom Claudio erzählt. Und der hat des Küssle für mi ausrichte losse.

Giancarlo:
Für diii? Und für miii?

Franz:
Für di au (gibt ihm flüchtig einen Kuß auf die Stirn. Giancarlo wischt sich die Stirn ab und gibt ihm die Hand).

Giancarlo:
Giancarlo Pollastro.

Franz:
Franz Schäufele. I kenn di scho no, au wenns scho 20 Johr her isch.

Giancarlo:
Si, si, ich dich kennen auch noch. Du sein jetzt ein bißchen kugelicher. Und Franz, was machen meine Sohn? Ihr zufrieden?

Franz:
Der Bua isch a wahre Pracht! Der schmeißt des ganze Hotel. Ja, ohne den hättet mir ja gar net in Urlaub fahren könna. 

Giancarlo:
Meine Sohn ist meine ganze Stolz! Aber wie sagen in Germania: Apfel fallen nicht weit von Baum.

Theresa:
Dann war wahrscheinlich bloß i der Baum! So Franz, jetzt kannscht aber dei Hilde net solang alloi losse. Gang mit, iß au no a paar Spaghetti. Du hoscht gwiß au Hunger noch der langen Fahrt..... Und Giancarlo, wia sieht’s jetzt mit dem Zimmer aus? Isch des scho frei???

Giancarlo:
Gleich frei Zimmere. Eine paare Minuten noch.

Theresa:
Ja, ja, deine Minute kenn i scho, die italienische.

Giancarlo:
Signorinas nur noch packen zusammen ihre anderes Koffer und schon fuuutsch (nimmt dabei zwei Taschen aus dem Aufzug).
Theresa:
Des möcht i dir au g'rote habe (geht mit Franz ab).

Giancarlo:
Saxendie!! Jetzt können nur noch helfen Roberto. Er müssen wieder einmal holen Feuer aus meine Kohlen.

Giancarlo schnappt sich das Telefon und ruft Roberto an.

Giancarlo:
Roberto, amico. Was ist los mit dir?? Warum Du hast nicht geholt ab, heute Geld wie vereinbart? Du Angst vor Theresa?? Morgen aber holen Geld, diese Monat schon 10 Tage zu spät. Ich wollen nicht kommen in Schwierigkeiten ...... Aber ich jetzt habe anderes große Probleme, ich getreten in große Hundescheiße! Höre Roberto! Ich hier haben zwei wunderschöne germanische Signorinas und diese Signorinas wollen lernen kennen eine schöne Italiener und da haben ich gedacht an dich....... No, no Roberto. Ich weiß, ich auch schön, aber du noch ein bißchen schöner........nicht morgen, sondern sofort. ..... Das müssen aber gehen. Signorinas haben keine Zimmere......   no, no. Hase nix begraben. Und Signorinas brauchen kleine Job. Sie dir doch können helfen in deine Diskothek ........Roberto, gib Stoße in deine Herze..... nur eine Platz in deine Diskotheke??? Warum??.....Was soll ich machen mit andere Signorina? Du kennen nicht Theresa??? Aaa du kennen Theresa! Dir wurscht??? Du schöne Freund. Roberto..........Sofort? Aber nur eine? Mama mia (Pamela und Sandy kommen aus dem Aufzug mit Koffern). Roberto... Benissi-mo. Ciao (legt auf). Hallo.....

Sandy:
Erst jibt er uns det Zimmer un nu is et schon wieder weg. Keen Verlaß auf euch Italiener. Wie bei unseren Politikern (haut den Schlüssel auf den Tresen).

Giancarlo:
Seien nicht ungerechte Sandy. Ich haben die letzten zwei Stunden nur telefonierte und telefonierte. Und warum??? Weil ich haben gesucht Job für euch. Und jetzt ich habe gefunden.

Sandy:
Wirklich???

Giancarlo:
Schauen in meine treue Augen! 

Pamela:
Ach Giancarlo, du bis ne Wolke!

Giancarlo:
Ich wissen.

Sandy:
Ick trau dem noch nich über’n Weg.

Giancarlo:
Du wirklich sehr mißtrauend. Wunderbare Job, aber haben kleine Haken.

Sandy:
Dacht ick’s mir doch.

Giancarlo:
Job müssen angefangen werden sofort, subito.

Sandy:
Super! Pam, gehen wa sofort.

Giancarlo:
Job haben noch kleine Haken. Job gehen nur für eine Signorina. Aber ich finden ganz bestimmte auch noch Job für anderes Signorina.

Pamela:
Sandy, nimm du den Job.

Sandy:
Entweder beede oda keene!

Giancarlo:
Entweder subito oder morgen ist Job weg!

Pamela:
Sandy, mir macht det wirklich nix aus. Komm jeh schon.

Sandy:
Wat is 'n det eejentlich für‘n Job??

Giancarlo:
In Diskothek. Hinter Bar. Und bekommen dort auch Zimmere.

Sandy:
Und wo pennst du, Pam?

Pamela:
Ick leg mich hier drinne auf’n Fußboden.

Sandy:
Wo is’n die Disco, Giancarlo?

Giancarlo:
Gleich in nächste Stadt, in Riccione. Fahren einfach Richtung Strand und dann du schon sehen Diskothek „Dolce Vita". Aber du mußt jetzt beeilen. Die brauchen dich subito.

Sandy
(umarmt Pamela): Ciao, Pam. Bleib cool...... Bis bald. (nimmt ihre Koffer und verschwindet, Giancarlo geht ihr noch nach, will ihr mit den Koffern helfen, sie aber läßt ihn abblitzen).

Pamela holt den Schlafsack hervor und will sich auf dem Boden einrichten.

Giancarlo:
Aaaaa Pamela, hier das seien kleine Probleme. Morgen früh Gäste werden fallen über dich.

Pamela:
Det is keen Problem, wa, dann leg ick mich da rüber in die Ecke. 

Giancarlo:
Ecke ganz schlecht. Ecke so eckig. Du stoßen dir Kopf.

Pamela:
Giancarlo, dann leg ick mich hinter die Rezeption.

Giancarlo:
No, no, no, Rezeptione nix gut. Ist so eng, du machen kaputt deine Kreuz. Ich wissen, wo ist am besten. 

Pamela:
Ja?? Wo is et denn am besten?

Giancarlo:
Am besten ist am Strand in Liegestuhl. Dort du hast wunderbare Luft. Du kannst hören Rauschen von Mare. Sterne sehen in deine wunderschöne Gesicht. Dort du kannst riechen Italia.

Pamela:
Allene? Da hab ick doch’n bischen Muffe.

Giancarlo:
Dann ich kommen mit.

Pamela:
Wirklich??? Aaaa, det laß ick mir jefallen, det is paletti!

Giancarlo:
Du nix werden überfallen, ich dich beschützen.

Pamela:
Ja ja, Giancarlo, det hab ick ja so jemeent.

Giancarlo:
Deutsch Sprach, schwer Sprach.

Pamela:
Ja, aber italienisch is ooch nich janz eenfach. ....Aba wenn man janz jenau hinhört, dann kann man jede Sprach verstehn, wa.

Giancarlo nimmt Gitarre von der Wand, nimmt Pamela an der Hand und beide gehen auf die Terrasse und setzen sich auf die beiden Gartenstühle. Inzwischen kommt Theresa herein und bekommt dies mit. In einem sicheren Abstand - beim Türbogen zur Terrasse - hört sie dem Folgenden zu.

Giancarlo:
Das haben du wunderschöne gesagt. Ich glauben du genauso romantisch wie ich. Sieh einmal hinaus dort auf Mare. Atme ein Luft, was kommt rein von große weite Welt. Der Mond leuchtet herab und macht deine Haar glänzend wie Silber und deine Augen funkeln wie Sterne dort droben. Deine Mund ist rot und glühend wie Lava von Vesuv und deine Herz. (Pamela atmet kräftig durch und drückt dabei die Brust weit nach vorne).... deine Herzen beben wie stürmische See. Ich müssen dir jetzt singen vor eine Lied, Pamela. Eine Lied von Giancarlo Pollastro, was mir fällt gerade ein, wenn ich dich ansehe.

Theresa:
Der Sauhund, der dreckige! Jetzt singt der dera au no unser Liad vor! Giancarlo, älles hättescht macha dürfen, aber net unser Liad!

Giancarlo hat inzwischen seine Gitarre umgehängt und schlägt den ersten Akkord an. (D-Dur)
Giancarlo
Eine Lied , nur für dich, wunderschöne Frau.

Theresa
(sagt im folgenden den Text immer sehr kratzig vor): Sieh mal hinaus auf's Meer.

(Melodie des Liedes siehe Anlage). Sollte der Schauspieler nicht Gitarre spielen können, kann das Lied auch ohne Instrument gesungen werden. Es könnte auch eine selbst ausgedachte Melodie verwendet werden oder ein Sprechgesang (der soll dann aber schön schmalzig sein).

Giancarlo
(singt im folgenden, sehr schmalzig): Sieh mal hinaus auf's Meer (D-Dur, H-moll)...

Theresa:
Am Horizont ein weißes Schiff.
Giancarlo:
Am Horizont ein weißes Schiff. (G-Dur, D-Dur)

Theresa:
Die Sterne am Firmament, der Mond scheint auf das Riff.

Giancarlo:
Die Sterne am Firmament, der Mond scheint auf das Riff. (D-Dur, H-moll, G-Dur) 

Theresa:
Die Nacht ist so lau.

Giancarlo:
Die Nacht ist so lau. (D-Dur, H-moll)

Theresa
Du bist eine wunderschöne Frau.

Giancarlo:
Du bist eine wunderschöne Frau. (G-Dur, A-Dur)

Theresa:
Bella Theresa, amore bella Theresa.

Giancarlo:
Bella Pamela, amore bella Pamela. (D-Dur, G-Dur, A-Dur, D-Dur)

Theresa
(jetzt außer sich, schimpft auf italienisch, sagt dann zum Publikum): 


Des sag i lieber net auf deutsch!

Giancarlo:
Willst du hören auch zweites Strophe?

Theresa:
Die kenn i ja no gar net!

Giancarlo
Deine Haut ist glatt wie das Meer,(D-Dur, H-moll)


Deine Augen funkeln so sehr. (G-Dur, D-Dur)

Dein Haar ist weich wie Samt, (D-Dur, H-moll)


Deine Figur so schön, verdammt! (G-Dur, D-Dur)


Du siehst mich lange an,( D-Dur, H-moll)


Und ich werd' zum Vulkan! (G-Dur, A-Dur)


Bella Pamela, amore bella Pamela..........(D-Dur, G-Dur, A-Dur, D-Dur)

Pamela:
Aaaaa Giancarlo, det war traumhaft. Ein Lied janz für mich allene. Komm, jehn wa weiter, dat uns (Publikum) nich alle zukiecken können.

Giancarlo:
Die kiecken die ganze Zeit schon so neugierig (gehen ab).

Theresa:
Giancarlo, i woiß ja scho lang, was du für oiner bischt. Mit dem hab i mi abgfunde. Aber unser Lied mißbrauche!!!! Des gibt an Denkzettel und zwar en saftige!
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